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ä,J)ic BernerWodie
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

âkrnrê bet ber (Sornte
ä}on «matutti

21m Sftorgert ftellte ber 2lftrologe feft, baft genau um 11 Uftr
20 -Jftinuten Drtsgeit eine untere Konjunftion ber SBemts mit
ber Sonne ftattfinbe, unb er befcbtoft, um biefe Seit ober furs
oorfter auf bie Strafte su geften unb fich bie ÜJtenfchheit angu=
fetjen. Dirne groeifel mürbe bie Stunbe günftig fein; entmeber
begegnete er ßeute, bie er lange nicht gefeften, unb gtoar ftjm=
Pathifcfte ßeute, ober bie Unbefannten muftten freunblicfte
©eficftter seigen, unb menn es hoch ging, roartete feiner eine
neue Sefanntfchaft. Vielleicht bie Sefanntfchaft einer grau. 3n
ben Gehrbüchern ftanb ja su lefen, baft Senus immer eine grau
bebeute, unb menn fie ficft mit ber Sonne treffe, müffe in man=
cheit fersen bas Sebürfnis nach 21nfchluft ins Kraut fcftieften.

Ber 21ftrologe rafierte fich alfo ausnahmsmeife fchon am
Sormittag, legte fich bie hefte Kraroatte um ben frifchen Kra=
gen, bürftete Schuhe, tfjofen, 9tod unb #ut, ftellte im Spiegel
feft, baft er siemlicft anfefmlich fei, bemängelte bie gorm bes
Sjutes, roecftfelte im Korribor ben alten gegen einen meniger
alten unb oerlieft bas Saus.

Sie Sonne fcftien hell aus bem Sormittagshimmel, im
Siemtich eraften ©inftunbenminfel oon ber DQUttagstinie enh
fernt. „Eine ausgeseicftnete ißofition für Sympathien", backte
ber 2lftrologe unb blingelte bie glühenbe Scheibe mit bem halb=
offenen reihten 2tuge an. Sicht neben biefer Scheibe miiftte man
bie Senus fehen menn man fie fäfje! hoffentlich geigte fich
bie anbere Senus, bie ihm michtiger mar als ber Stern,
etroas beutlicher! Unb er trottete bie Sorftabtftrafte entlang,
bem menfchenmimmelnben gentrum entgegen.

2Birfli<h, bie ßeute, bie er begegnete, seigten ihm alle aus=
nehmenb freunbiiche ®efid)ter. ©in Seamter, ber fonft immer
oerbächtig über bie flippen blies, menn er neben ber unbürger»
liehen ©sifteng bes Simmelsguders oorbeiging, grinfte leicht
menfeblicb. ©ine ÜKildmerträgerin, bie gemöhnlich ausfah, als
oerfaufe fie nur f a u r e n fftahm, blicfte merfbar füft. ©in Sari*
chauffeur, ber ihn bisher meift fcfjräg unb fragenb begutachtet
hatte, mufterte ihn oon unten bis oben unb blieb suleftt mit
einem Schelmenauge an feinem Sutranb hangen, um fich bann
absubrehen. ©in hotelier, ber bas Sublifum fannte unb muftte,
'fter allenfalls su feinen guten ©äften sähten fönnte, unb ber
barum ben 21ftrologen immer mit einem fchiefen SJJtunbminfel
unb einem Süd in bie ßuft erlebigt hatte, fchiett bei feinem
2lnblid heiter su merben. ©in geitungsoerfäufer fagte „®rüfh
gott feftön 2Better heut!" Unb ein Strecfenmärter ber £ram=
bahn falutierte genial unb unoerfennbar beluftigt. Kurs unb
gut, bie 21rt, mie jeber gmeite ober britte Unbefannte fich bem
fpagierenben SDtanne gegenüber benahm, ftach ungeroöhnlich ab
oon ber leife oerachtenben haltung, bie ihn fonft gu empfangen
uub gu bebrüden pflegte. Seine ©rmartungen ftiegen barum,
ie näher er bem Stabtfern unb bem groften 93tafee fam, ben um
bie SRittagsgeit eine fo grofte unb oieloerfprecftenbe 3Menge
öurchmimmeln mürbe, ©r gab jebem erreichbaren ©eficfjt einen
»lid, bem einen mit mehr 2Bärme als bem anbern; ben fdjönen
unb jungen grauengefid)tem aber fchleuberte er gerabegu über=
fchmengliche 21nerfennung entgegen unb fteigerte feine innere

IBereitfchaft bis gu einem ©rabe, ber ihn ficher merben tieft mie
einen fieggeroofmten Son 3uan.

Schon mehrfach hatte ihn nur nod) eine teftte Scheu suriid=
geriffen unb baoor behütet, eine ber grauen angufprechen ober
ihr menigftens mit einem muntern guruf bafür su bauten, baft
fie feinen glängenben 2tugen mit entfprecfjenber ©langentfah
tung geantmortet. SBor breien mar er ftillgeftamben, oor groeien
hatte feine hanb leicht ben hut gelüftet, als ob er fagen mollte:
„gräulein, mir haben uns boeft fchon öfters getroffen marum
gehen mir fo aneinanber oorbei, als ob mir uns gar nichts an=
gingen?" 2lber alte fünf brehten ihr ßächeln um fieben Kergen
herunter, fobalb fie feine 23emegung inne mürben, flüchteten
mit ben 21ugen feitmärts unb befchleunigten bie Schritte.

„Sang normal", bachte ber 21ftrologe. „©cht meibtiche
Scheu! ©in gang gutes geieften! Sas gemöhnliche Spiel einer
Segegnung! 9Jtan lacht fich an, man nidt fid) gu, aber fo, baft
man behaupten fann, man habe nicht genidt biefes unficht-
bare 9Uden gehört gu ben geinheiten im Serfehr oon 9ften=
fchen, bie fich einanber nähern! heute unfiefttbar morgen
ober übermorgen fichtbar eins ift bas 23orfpiel bes anbern!"

©r ftellte fich auf ben groften fßlaft, fogufagen mitten in ben
Sßirbel bes ÜRenfcftenftromes, unb freute fich an ben ooriiber*
raufchenben 2BelIen ber ßabentöchter, ber 23ürofräu(ein, ber
Samen, bie oon ihren Söormittagsoerrichtungen heimfehrten.
2Bie ein Senfmal ftanb er ba unb genoft bie unbeftreitbare Sab
fache, baft er nicht mie anbere ©ebenffäulen unb Stanbbilber
unbeachtet blieb. SBenn er guerft noch an einen gufall gebadjt,
menn er angenommen, baft bie ßachenben auch gang gut finfter
bliden fönnten, hier, mitten im Schmarm her ©ilenben fdjroam
ben auch bie lefeten gmeifel. 3ebermann, ber ihm gerabe enb
gegen ging unb, jeber, bem er ins SSlidfelb fam, leuchtete einen
SOtoment lang beluftigt auf, unb mehr als einer ober eine brehte
fich nach ihm um. Sa er ein fleiner DÄann mar, nicht tuet länger
als ein 9Reter fechsig, fahen bie meiften auf ihn herunter, aber
bas bebrüdte ihn heute nicht,

9lur bas e i n e fam ihm nicht gang befriebigenb oor: Unter
alt ben greunblidjen öffnete hoch feine ihr ©efictjt fo, baft er ben
9Rut aufbrachte, mit einem fräftigen ÜRiden gu antmorten unb
feinen unoerfennbaren SBillen gum 21usbrud gu bringen, einige
Schritte mitgugehen. 21lle fchienen gufrieben gu fein, ihn einen
21ugenblid angufeftauen unb fich erheitert gu fühlen. 2Ute ftftie=

nen gu fagen: „Sut ift er!" Unb alle hatten offenbar 2Bi<hfigeres

oor, als bei ihm gu oermeilen unb mehr als gerabe ben
flüchtigen SDtoment feines 21nbtides gu genieften.

So gab er alfo fürs nach gmölf Uhr ben ©ebanfen auf, eine
neue IBefanntfchaft gu machen. Schlieftlich miefen alle ©eftirn=
ftetlungen nicht in bie unmittelbare ©egenroart, fonbern in bie
gufunft. 2Ber muftte, mas fich aus biefer halben Stunbe ber
ßeiterfeit entmideln mürbe! Später! ©erabe als er mit feinen
©ebanfen fo meit mar, brebte fich bie ÏRonica, bas herghafte
Seroiermeitfchi aus feinem Stammlofal, nach ihm um unb
fagte: „ÜBtifter, bir heit ber #uet oerdjehrt uff!"

Sarauf mürbe ber 21ftrologe tieffinnig.

MeVerntrRìiàt -
Lin kiatt kür üeimaclicüe Hrt unci Kunst

Venus bei der Sonne
Von Matutti

Am Morgen stellte der Astrologe fest, daß genau um 11 Uhr
M Minuten Ortszeit eine untere Konjunktion der Venus mit
der Sonne stattfinde, und er beschloß, um diese Zeit oder kurz
vorher auf die Straße zu gehen und sich die Menschheit anzu-
sehen. Ohne Zweifel würde die Stunde günstig sein; entweder
begegnete er Leute, die er lange nicht gesehen, und zwar sym-
pathische Leute, oder die Unbekannten mußten freundliche
Gesichter zeigen, und wenn es hoch ging, wartete seiner eine
neue Bekanntschaft. Vielleicht die Bekanntschaft einer Frau. In
den Lehrbüchern stand ja zu lesen, daß Venus immer eine Frau
bedeute, und wenn sie sich mit der Sonne treffe, müsse in man-
chen Herzen das Bedürfnis nach Anschluß ins Kraut schießen.

Der Astrologe rasierte sich also ausnahmsweise schon am
Vormittag, legte sich die beste Krawatte um den frischen Kra-
gen, bürstete Schuhe, Hosen, Rock und Hut, stellte im Spiegel
fest, daß er ziemlich ansehnlich sei, bemängelte die Form des
Hutes, wechselte im Korridor den alten gegen einen weniger
alten und verließ das Haus.

Die Sonne schien hell aus dem Vormittagshimmel, im
ziemlich exakten Einstundenwinkel von der Mittagslinie ent-
fernt. „Eine ausgezeichnete Position für Sympathien", dachte
der Astrologe und blinzelte die glühende Scheibe mit dem halb-
offenen rechten Auge an. Dicht neben dieser Scheibe müßte man
die Venus sehen wenn man sie sähe! Hoffentlich zeigte sich
die andere Venus, die ihm wichtiger war als der Stern,
etwas deutlicher! Und er trottete die Vorstadtstraße entlang,
dem menschenwimmelnden Zentrum entgegen.

Wirklich, die Leute, die er begegnete, zeigten ihm alle aus-
nehmend freundliche Gesichter. Ein Beamter, der sonst immer
verdächtig über die Lippen blies, wenn er neben der unbürger-
lichen Existenz des Himmelsguckers vorbeiging, grinste leicht
menschlich. Eine Milchoerträgerin, die gewöhnlich aussah, als
verkaufe sie nur sauren Rahm, blickte merkbar süß. Ein Taxi-
chauffeur, der ihn bisher meist schräg und fragend begutachtet
hatte, musterte ihn von unten bis oben und blieb zuletzt mit
einem Schelmenauge an seinem Hutrand hangen, um sich dann
abzudrehen. Ein Hotelier, der das Publikum kannte und wußte,
tber allenfalls zu seinen guten Gästen zählen könnte, und der
darum den Astrologen immer mit einem schiefen Mundwinkel
und einem Blick in die Luft erledigt hatte, schien bei seinem
Anblick heiter zu werden. Ein Zeitungsverkäufer sagte „Grüß-
gott schön Wetter heut!" Und ein Streckenwärter der Tram-
bahn salutierte genial und unverkennbar belustigt. Kurz und
gut, die Art, wie jeder zweite oder dritte Unbekannte sich dem
spazierenden Manne gegenüber benahm, stach ungewöhnlich ab
von der leise verachtenden Haltung, die ihn sonst zu empfangen
und zu bedrücken pflegte. Seine Erwartungen stiegen darum,
ie näher er dem Stadtkern und dem großen Platze kam, den um
die Mittagszeit eine so große und vielversprechende Menge
durchwimmeln würde. Er gab jedem erreichbaren Gesicht einen
Blick, dem einen mit mehr Wärme als dem andern; den schönen
und jungen Frauengesichtern aber schleuderte er geradezu über-
schwengliche Anerkennung entgegen und steigerte seine innere

Bereitschaft bis zu einem Grade, der ihn sicher werden ließ wie
einen sieggewohnten Don Juan.

Schon mehrfach hatte ihn nur noch eine letzte Scheu zurück-
gerissen und davor behütet, eine der Frauen anzusprechen oder
ihr wenigstens mit einem muntern Zuruf dafür zu danken, daß
sie seinen glänzenden Augen mit entsprechender Glanzentfal-
tung geantwortet. Vor dreien war er stillgestanden, vor zweien
hatte seine Hand leicht den Hut gelüftet, als ob er sagen wollte:
„Fräulein, wir haben uns doch schon öfters getroffen warum
gehen wir so aneinander vorbei, als ob wir uns gar nichts an-
gingen?" Aber alle fünf drehten ihr Lächeln um sieben Kerzen
herunter, sobald sie seine Bewegung inne wurden, flüchteten
mit den Augen seitwärts und beschleunigten die Schritte.

„Ganz normal", dachte der Astrologe. „Echt weibliche
Scheu! Ein ganz gutes Zeichen! Das gewöhnliche Spiel einer
Begegnung! Man lacht sich an, man nickt sich zu, aber so, daß

man behaupten kann, man habe nicht genickt dieses unsicht-
bare Nicken gehört zu den Feinheiten im Verkehr von Men-
schen, die sich einander nähern! Heute unsichtbar morgen
oder übermorgen sichtbar eins ist das Vorspiel des andern!"

Er stellte sich auf den großen Platz, sozusagen mitten in den
Wirbel des Menschenstromes, und freute sich an den vorüber-
rauschenden Wellen der Ladentöchter, der Bürofräulein, der
Damen, die von ihren Vormittagsverrichtungen heimkehrten.
Wie ein Denkmal stand er da und genoß die unbestreitbare Tat-
fache, daß er nicht wie andere Gedenksäulen und Standbilder
unbeachtet blieb. Wenn er zuerst noch an einen Zufall gedacht,
wenn er angenommen, daß die Lachenden auch ganz gut finster
blicken könnten, hier, mitten im Schwärm der Eilenden schwan-
den auch die letzten Zweifel. Jedermann, der ihm gerade ent-
gegen ging und, jeder, dem er ins Blickfeld kam, leuchtete einen
Moment lang belustigt auf, und mehr als einer oder eine drehte
sich nach ihm um. Da er ein kleiner Mann war, nicht viel länger
als ein Meter sechzig, sahen die meisten auf ihn herunter, aber
das bedrückte ihn heute nicht,

Nur daseine kam ihm nicht ganz befriedigend vor: Unter
all den Freundlichen öffnete doch keine ihr Gesicht so, daß er den
Mut aufbrachte, mit einem kräftigen Nicken zu antworten und
seinen unverkennbaren Willen zum Ausdruck zu bringen, einige
Schritte mitzugehen. Alle schienen zufrieden zu sein, ihn einen
Augenblick anzuschauen und sich erheitert zu fühlen. Alle schie-

nen zu sagen: „Gut ist er!" Und alle hatten offenbar Wichtigeres
vor, als bei ihm zu verweilen und mehr als gerade den
flüchtigen Moment seines Anblickes zu genießen.

So gab er also kurz nach zwölf Uhr den Gedanken auf, eine
neue Bekanntschaft zu machen. Schließlich wiesen alle Gestirn-
stellungen nicht in die unmittelbare Gegenwart, sondern in die
Zukunft. Wer wußte, was sich aus dieser halben Stunde der
Heiterkeit entwickeln würde! Später! Gerade als er mit seinen
Gedanken so weit war, drehte sich die Monica, das herzhafte
Serviermeitschi aus seinem Stammlokal, nach ihm um und
sagte: „Mister, dir heit der Huet verchehrt uff!"

Darauf wurde der Astrologe tiefsinnig.
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